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Ayreigeblatt der Stadl Heisevbeiw. Kernsprecher Ur. 123.
Erscheint

wöchentlich dreimal, Dienstag, Donnerstag und Samstag.
Samstags mit dem8-seitigen„Illustrierten Unterhaltungsblatt"

Bezugspreis : 1 Jl  50 <g>vierteljA'»>' ich frei ins Haus oder durch
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Jnsertionspreis
der 6-gespaltenen Petitzeile oder deren Raum für Geisenheim 10

auswärtiger Preis 15 — Reklamenpdeis 30 4.
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt nach Tarif.

Nr. 2789» der Reichspost-Zeitungsliste.

17. Jahrg.
» „Lleberall in der Schwebe."

Großes Hauptquartier , 2 Mai 1917. (WTB)
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Südlich von Ypern nahm zettweilig die Feuer¬

st: ßtigkeit zu.
, : Auf dem Kampffeld von Arras scheiterten vor-
tj: Maas englische Vorstöße westlich von L.-ns , bei

yionchh und Fontaine.
Bon Mittag an hat sich der Artilleriekainpf

wieder gesteigert ; er blieb auch nachts stark.
Heeresgruppe Deutscher Krorprinz.

Heftigen Feuerwellen vor Tagesgrauen folgten ge-
oaltsamc Erkundungen der Franzosen bei Cerny und
in der Aisne ; der Feind lvurdc zurückgewiesen.

Mittags setzte der Feuerkampf auf der ganzen
front wieder mit voller Kraft ein.

Nächtliche Unternehmungen unserer Stoßtrupps
lördstch der Aisne brachten Gewinn an Gefangenen
nid Maschinengewehren. Bei Säuberung eines Fran-
osennestes nordöstlich von Sillery wurden dem Feinde
chwere Verluste zugefügt und über 50 Gefangene ein-ehalten.

Erneute Borstöße der Franzosen am Chemin -des-
Taines-Rücken wurden im Nahkampf abgeschlagen.

. Bei den Kämpfen in der Champagne am 30. 4
ind über 400 Gefangene in, unserer Hand geblieben;
Ar Aussagen ergeben , baft den neu eingesetzten Di-

Aufgabe gestellt war , um jeden Preis
™ ^ Höhenstellungen südlich von Nauroh und Mo-
I°" 'U ? SU entreißen Dieses Ziel der französi-
M Mlhrung ist an keiner Stelle erreicht worden

w „ Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Die Lage ist unverändert.

In Luftkämpfen verlor der Feind gestern 14
Leutnant Wolff schoß seinen 28. und 29..

eemnatu Schaefer seinen 24. und 25. Gegner ab.
, w westlicher Kriegsschauplatz.

Ototit des Generalfeldmarschalls Winz Leopold
von Bayern.

»ii,L mehreren Abschnitten war die russisch« Feuer,
letzter Zett " " ^ ^^chend die unsere lebhafter als
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
-!m Grenzgebrrge der Moldau griffen nach star-

kllunaen̂ "u russische Bataillone unsere Höhen-
ÄS , tÄ ™ 0 " ° ^ '« « - « uäen

Mazedonische Front.
llf demS ?? - ^ Vtslätigkeit im Cerna -Bogen und
! q2 Westufer des Barbar hält au . Eins unserer
,ef C b“ unternahm mtt erkannt gutem Erfolge
: der̂ ^ enangriff gegen Munitionslager bei Bac

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
Keinerlei Entscheidung im Weste«.

M„ schr̂ dizerische MilitäAstitiker Hermann Stege-
glischen mr „ Bund IN Bern u . a . zu der dritten

Aus ^ tederlage der Arras folgendes:
rvvr ^utschen und englischen Meldungen geht

' daß diese Kampfe auf beiden Seiten }
be«. xip . . schwere Opfer gefordert
S&cre SeÄÄ « bec  Engländer vermutlich diel
noch Neffen. Erne positive Entscheidung

ische öftiefÄ Seite gefallen Die englisch-fran-
lüstern gescheitert, als bis heute
kcJ? deutschen Linien erfolgt ist,

Nicht uls solche aher noch nicht Ver¬
ben' bi- deutschen trotz der an vielen
S- no* ffi teten ' einzeln durchgeführten Gegen-
Ntrep } zum allgemeinen Gegenangriff ge¬
lbe Cl°u'L ?̂ tzenve Vergeltungsschwert - (die tref-
m Gegen̂ sA/ Bezeichnung für den großen opera.
»n der m^ ^ isf. der erst unternommen werden soll
^ hat) istE « m  ° n Ct  Verteidigung müde ge-
f̂ uJfl P5!5ö. zum scheidend . ,, v >eo
^sdanntest r̂ b^tsch :> Westheer kämpft in
\  die 2, « * ? £ *blP lfi  Damit ist nicht gesagt,
-sdr tzteN- '5^ hL; -e4!«nrn .'L unbedingt gerade an

«g ° - Ser Gulatz, Saloniki
^pvrt ItT*  Aetsom nach Verdun , Laon , Lens und
^ ^ ften̂ espannten Peripherie des festländischen
^ 'st im zur Offensive übergehen werde . Die
? Augenblick überall in der Schwebe
rfFft, Z  Schwebe , was den Osten und Südosten

Ä SK nBew  l er„ Mittelmächte , was den Westen
' .^ estb̂ öunsten des Verbandes betont , aber auch
°sdr des Verbandes nur insofern , als
h ? ina!? , 3nitiatibe besitzt. Das gewal-
i b«westeuropäischen  Schlachtfeldern
wv°te fLnichtungskrieg den die deutschen Unter-
w? I« 8 £ & XI  den Frachtraum auf ben Gefahr-
"Ost. abzudrücken, bedingen und bestimmen ein-

Einsitzer gegen Luftschiff.
r Abschuß des englischen Luftschiffes,,O. \i  am 21. April durch zwei unserer Kamvfein-

sitzer erfahren wir noch folglndes: Auf die Ldung'
daß ein feindliches Luftschiff gesichtet sei, starteten zwei
unterer See-Kainpfeinsitzer. Der erste griff das Luft-
j.’Jj’fL sofort aus gleicher Höhe an und begann auf
50 Meter Entfernung zu schießen, erhielt dabei Ma-
schlnengewehrfeuer und streute seinerseits Ballon und
Gondeln mit 400 Schuß ab. Als er aus etwa 20 Meter
' " V, !! 1' begann das Luftschiff achtern zu brennen.

Der Flugzeugführer warf ferne Maschine nach rechts
herum, und als er das Luftschiff wiedersah. bäumte
es sich auf und stürzte dann brennend ins
Wo , ser.  In 250 Meter Höhe verschwand die Gon¬
del im Flammenmeer.  Die Reste des Luftschiffes
brannten noch etwa drei Minuten auf der Wasser-Oberfläche . "
«nn sichte das Luftschiff in etwa

Meter Höhe und verfolge es, sich in gleicher
Höhe haltend. Kurz iwr dem Angriff, der sich ebenso
ww der des ersten Flugzeuges in äußerst kurzer Zeit
abspielte, überstieg eS das aus etwa 500 8Reter her-
untergegangene Luftschiff ein wenig und beschoß es aus
allernächster Entfernung mit 150 Schuß. Nach einer
Wendung sah dreser Flugzeugführer ebechstrlls das Aus¬
baumen des Luftschiffes und den Absturz. Das Luft¬
schiff war etwa 10 000 Knbtkmeter ^ tz vE Astra-
Torres -Thp , dre langgestreckten btertwtttgen Gondeln
SSÄ “ * “ " * * “ - El « --» Zug.

iL«!.' * • * iivj ! I :
" 1 ’ Englischer Monatsbericht.
In dem Augenblicke, da - ote Eualänder sich rur

vterten Offensive bei Arras anzuschicke« scheinen, glau-
b>.it sie ihren vor den neuen araueuhafteA Blutoviern
bangenden Landsleuten einiĝ ^ ^ ^ N^
W ° - -LL °E - -  SU Wen.

„Während des Monats April nahmen wir im
Laufe unserer Angriffsunternehmungen 19 343
Deutsche gefangen, hiervon 393 Offiziere. Während
de« glerchen Zeitraumes erbeuteten wir ferner 257
Geschütze und Haubrtzen, hiervon 98 Geschütze und
Haubitzen schweren Kalibers, 227 Minenwerser, 470
Maschinengewehre. Außer diesen von uns eroberten
wurden noch zahlreich« feindliche Kanonen, Haubitzen
und Minenwerser durch unser Artilleriefeuer zerstört.
Die Tätigkeit m der Lust dauerte gestern Tag und
Nacht an . In den Lustkämpfen wurden 8 deutsche
Flugzeuge durch die unsrtgen zum Absturz gebracht.
2 ftelen innerhalb unserer Linien nieder, 9 andere
wurden außer Gefecht gesetzt, «in zwölftes durch Ar-
tilleriefeuer heruntergeschossen. Neun unserer Flieger
werden vermißt ."

Bon den weiteren Dutzenden von englischen Flug¬
zeugen, die die Briten hinter ihrer eigenen Front nie¬
dergeschossen fanden, schweigen sie. Mit dieser ver¬
logenen Halbwahrheit wollen sie den Anschein er-
Wecken, als hätten sie das verlorene Gleichgewicht in
der Luft wiedererlangt . Dies ist bekanntlich nicht wahr.
|V * *'• ^ <k ^
b*■V «f Neues Bordrirrsen der rüvkeu.
s> Nachdem die Russen Musch (an der Kaukasus-
front ) verlassen hatten und in nördlicher Richtung
abgezogen waren, wurde die Stadt von uns besetzt.
An einer anderen Stelle der Front wurde ein vom
Feind besetztes Dorf durch eine unserer Kavallerieab¬
teilungen überfallen und hierbei zwei feindliche Offi¬
ziere und mehrere Mann getütet sowie sechs Mann
gefangen genommen.

s Das Opfer der verlorenen Schlacht.
Zn Paris ging es in der letzten Zeit sehr aufgeregt

,u . Sowohl die Heereskommission als auch die Kam¬
mer , die . trotz ihrer Vertagung , in den letzten Tagen
;ine ganz besondere Rührigkeit bekundeten und die
militärischen Ereignisse auf dem Kriegsschauplätze mit
besonders lebhaftem Interesse verfolgten , hielten zahl¬
reiche mehrstündige Sitzungen ab, die in parlamentari¬
schen Kreisen auf das Lebhafteste erörtert wurden.
Der Ministerpräsident Ribot hatte mit dem Präsidenten
Poincare - längere Unterredungen . Der Kriegsminister
Painleve berief General Nivelle eigens von der Front
nach Paris . Das Ergebnis dieser Besprechung hatte
bie Ernennung des Generals Petain zur Folge , sie be¬
deutet wahrscheinlich nichts anderes , als die Kalt-
stellnng RivelleS , der geglaubt hat, einen Sieg gegen
Deutschland erzwingen zu Knnen, weun er ganze He¬
katomben seiner Soldaten opferte.

Die Engländer bombardieren— Holland.
Aus Zteri ^ ee in der holländischen Provinz Zee-

sand wird gemeldet , daß in der Dienstagnacht in

sehr kurzen Zwischenräumen sechs Bomben  avge-
vorfen wurden , wodurch ein Haus ganz zerstört , darin
:in Mann,  eine Frau und ein Kind  sofort ge¬
rötet  wurden . Ihre völlig verkohlten Leichen wur¬
den unter den Trümmern vorgefunden . Zahlreiche
»ndere Häuser  wurden gleichfalls zerstört,  ffo
daß der Sachschaden sehr groß ist. Zwei andere Häu¬
ser gingen durch Feuer zugrunde , wo u . a . die Woh¬
nung eines Advokaten großen Schaden erlitt . Im
ganzen ^ alten Hafen ist fast kein Haus unbeschädigt.
In dem Städtchen herrscht große Aufregung  und
Niedergeschlagenheit . Es handelt sich offenbar um den
Angriff eines Ententefliegers , der schwach in der Geo¬
graphie ist und wohl glaubte , daß er sich über dem
belgischen Gebiet befand.

Der ovrleg zrn' See.
Wieder vor der Themse.

Berlin , 2.  Mai . Einige Marineflugzeuge griffen
ani ] . Mai vormittags feindliche Handelsschiffe vor
der Themse an und versenkten einen etwa 3009 Br.
fft. T. großen Dampfer . Von den Flugzeugen ist eins
nicht zucückgekehrt und gilt als verloren.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

„Gemeinsame fepme Gefahr. '
England v- >, Amerika auch Blntopfer.

In Cngkai .d ist wi «JL« durchaus im Klaren dar¬
über . daß dl? in Amerika von sol¬
chen Elementen vnSüeht. .v persönlich fern nr>m
Schüsse wähnen und die d-n »>«. ;> mit Geld führen
zu können glauben . Da Le- r-e>;.>r.-'»nss auch die «Be¬
reitwilligkeit . Geld nach Europa ,.ü verleihen:

Washington. ! Mai . 7' ie di- r-ffnigten Staaten
beabsichtigen , demnächst Belgien «ne Anleihe
gewähren . Der Betrag wird auf annähernd 150 Mil¬
lionen Dollar geschätzt.

Aber in England läßt man sich dadurch nicht
düpieren . Die „Times " schickt sogar

recht Vcntlichc Mabnungcn nach «Bmerita.
Sie läßt sich aus Washington schreiben:

..Die großartige , der britischen und französischen
Sondergesandtschast gewährte Aufnahme darf uns >ü-cht
darüber täuschen , daß Amerika noch nicht zur vollen
Würdigung  der Tatsache gelangt ift , daß es sich
im Kriegszustand  befindet . Der Turchschnitts-
amerikaner sieht den Krieg rein akademisch an und
glaubt fest an den Sieg der Alliierten , gleichgültig
was vorgeht . Er meint aber , die Aufgabe Amerikas
beschränke sich darauf , den Sieg durch finanzielle
und moralische Unterstützung zu beschleunigen. Der
Gedanke , daß Amerika und die Alliierten einer ge¬
meinsamen schweren Gesahr gegenüberstehen, ist ihm
fremd ."

Das Londoner Blatt erhofft dann von schärferer
Agitation in Amerika einen Erfolg . So , wie die Dinge
sich in Amerika zum Kriege entwickelt haben , wird
es freilich einer sehr scharfen Agitation bedürfen , um
dem Abflauen der Kriegsbegeisterung entgegenzuwir-
ken . Sobald die Amerikaner nämlich merken, daß der
Krieg sie persönlich für Europa in Anspruch nehmen
wird , ist es mit der Kriegsbegeisterung vorbei : nur
Verbrecher und abenteuernde Idioten werden freiwil¬
lig nach Europa in den Krieg ziehen.

* * *

Die amerikanische Verbrüverungskomödie.
Die ftanzösischen Abgesandten Viviani und Joffre

wurden vom Sermt empfangen, der die Verhandlung
über die Mtlitärvorlage aufhob, um seine Gäste zu
empfangen.

England und Ä-Boote.
Wie anders malt sich doch die Welt in diesen Köpfen.

In England gibt es natürlich auch eine Partei
der Unentwegten , die sich durch die U-Boote nicht
schrecken lassen wollen . Diese nennen die Mahnungen
der Regierung in der Ernährungsftage unnütze Bange¬
macherei und phantasieren ihrer Gefolgschaft u . a.
folgendes vor , das sich in der „Westminster Gazette ",
dein Blatte einer nationalistischen DraufgängergeseN-
schaft in Lackschuhen und Glacee, findet:

„Helfferichs Rede wird sowohl uns wie unseren
amerikanischen Verbündeten einm großen Dienst er¬
weisen . indem sie die Schwäche der ungeheuren
Zuversicht der Deutschen  zeigt , die sie auf den
Unterseebootkrieg setzen, um den Krieg zu beendigen,
bevor die Armeen aufgebraucht sind. Eine frohe Fol¬
gerung können wir hieraus ziehen, nämlich die , daß,
die Deutschen den Unterseebootkrieg  als ihre
e i n z i g e H 0 f f n u n g in die Wagschale werfen , um
den Krieg zu gewinnen . Schlägt sie fehl, dann schlägt
alles fehl , und es besteht dann kein Reckt mebr



zu ver Annahme , vre u-tlttelmächte « nnten gegen vre
volle Entwicklung der schon jetzt für die Verwendung
im Felde zur Verfügung der Alliierten stehenden Hilfs¬
mittel standhalten und gegen die Hilfsmittel , die zu
entwickeln sicherlich noch möglich sind, wofern nicht der
Unterseekrieg ein Hindernis bildet . Das deutsche Volk
hatte es nötig , daß ihm deutlich gesagt wurde , daß
das Ende sehr nahe ist, und es ist ein Vorteil für uns,
datz der Feind diesen Gedanken hegt . Es wird be¬
merkt werden , datz Helfferichs Schätzungen offenbar
voraussetzen , daß bis Ende des Jahres keine neuen
Schiffe fertiggestellt werden , und daß bis dahin Ame¬
rika nichts tun kann , um seinen zur Verfügung der
Allierten zu stellenden Schiffsraum zu vermehren , daß
keine Sparsamkeit in der Verwendung und im Verkehr
der Schiffe geübt werden kann , und daß alle Neu¬
tralen sich dem deutschen Dekret unterwerfen und
ihre Schiffe in den Häfen zurückhalten werden , selbst
wenn ihre Völker zu hungern hätten , und daß wir
vor Hunger dahinsiechen würden . Wenn der Admi¬
ral und der Finanzminister davon sprechen, daß wir
dazu gebracht werden können , in einer Zeit von weni¬
gen Wochen um Friedensbedtngungen nachzusuchen, so
genügt es , sie auf Lloyd Georges Versicherung zu
verweisen , wonach selbst bei dem gegenwärtigen Um¬
fange der Schiffszerstörung tatsächlich im Juli mehr
Schiffsraum tn unsere Hasen gelang -» ipuo . -Jtf> es
im März der Fall war '

Der König hilft hungern.
Der englische Hof versucht , durch sei» Beispiel

zur Sparsamkeit beim Lebensmittelverbrauch einzuiv-ir-
ken. Wie der ..Manchester Guardian " mitteilt , er¬
halten der König und die Königin sowie der gesamte
Hofstaat angesichts des Mangels an Nahrungsmitteln,
besonders an Brot , auf Wunsch nur die vom LebenS-
mitteldiktator festgesetzten Rationen bereits seit Februar
dieses JahreS.

Das Verbrechen an Griechenland«
„Alle Irreguläre « füsilieren ."

Die vterverbändlerische Verbrechersippe , die zur
Niederzwingung des — neutralen !! — Griechen¬
land eingesetzt worden ist , treibt es immer toller.

Die Sarrail -Armee , die durch ihre Landung in
Saloniki die Neutralität Griechenlands verletzt hat,
fühlt sich durch die da und dort auftretenden Komi-
tatschis , wie man die — übrigens organisierten —
Freischaren  auf dem Balkan nennt , beunruhigt,
und ihr Oberbefehlshaber hat die griechische Regie¬
rung wissen lassen , datz er Befehl gegeben habe, „alle
Irregulären zu füsilieren ".

Damit greift Sarrail einer organisierten , wenn
auch völkerrechtlich nicht anerkannten Truppe gegen¬
über zu demselben Mittel , das unsere deutschen Trup¬
pen zu Beginn des Krieges in Belgien gegenüber den
Heckenschützen, Schlachtfcldhyänen und Franktireuren
anzuwenden gezwungen waren , die Morde und Ueber-
fälle aus dem Hinterhalt an unseren Soldaten ver¬
übten . Damals erhob sich in der Ententepresse und
in den ihr gesinnungsverloandten Zeitungen ein gro¬
ßes Entrüstungsgeschrei . Sarrails Maßnahme aber
stheint man dort ganz in Ordnung zu finden , obgleich
Belgien mit uns im Kriege lag , während Griechen¬
land neutral ist «nd bleiben will.

Sehr treffend bemerkt dazu das neutrale „Berner
Tagblatt " : „ Wir dürfen denn doch auch an die Ana¬
logie mit Belgien erinnern und unsere welschen
Freunde höfiich ersuchen, nun auch ein Verdammungs¬
geheul über den Befehl Sarrails , der bereits in meh¬
reren Fällen zur Ausführung gelangte , anzustimmen.
Als Sitten - und Splitterrichter würde ihnen dieser
iProtest sehr gut zu Gesicht stehen, und als Neutrale
schon ganz besonders . Wir lassen es auf die Probe
ankommen . Bisher hat allerdings das Schicksal Grie¬
chenlands in Welschland wenig Mitgefühl erregt , ob¬
wohl die Aushungerungstaktik  der Entente bet
weitem verwerflicher ist , als «ine militärische Be-
setzung des Landes mit der damit verbundenen Last
der Verpflegung , wie das Beispiel Belgiens unter
deutscher Verwaltung zeigt . Erst kürzlich noch hat ein
englischer Journalist in seinem Blatte erklärt , datz

Belgien durchaus de» Eindruck van Zufriedenheit
und Wohlstand erwecke, »veil die deutschen Verwal¬
tungsbehörden ihr Möglichstes tun , um unter den
schwierigen Versorgungsderhältnissen die Berprovian-
tterung des Landes zu regeln und Industrie und
Handel neu zum Leben zu bringen . Demgegenüber
sehen wir , wie das entwaffnete  Griechenland end¬
los gequält wird . Wahrlich , es geht nicht an , das
eine zu verurteilen und das andere zu entschuldigen !"

Die Anzettelung etmtt  griechischem Revolution
ist den Ententlern gründlich danebengeraten . Es war
ein tolles Kesseltreiben in den letzten Tagen . Die eng¬
lische Presse aller Richtungen verlangte nachdrücklichst,
datz in Griechenland der „Tyrann " Konstantin
— ein Tyrann ist diesen Leuten , »ver Herr im eigenen
Hause bleiben will und sich den Wünschen der Entente
nicht in allen Stücken gefügig zeigt — baldigst dom
Throne g est ü r z t »verde.

Dabei hat sich erst kürzlich beim griechischen Na-
ttonalfeste nicht nur in Athen , sondern auf dem gan¬
zen griechischen Festlande gezeigt , daß der König die
höchste Anhänglichkeit feines Volks genießt , das ihn
also offenbar nicht für einen Thramren hält . Trotzdem
wird für den 8. Mat der Ausbruch einer , natürlich
von England angezettelten , Revolution vorausgesagt,
die den König beseitigen soll . Vorher angesagte Re¬
volutionen finden aber in der Regel nicht statt oder
haben »venigstens keinen Erfolg.

Der Musch» .
Rußlands Bauer greift in die Speichen der

Weltgeschichte.
Auf wessen Seite wird er sich schlagen ? Die pro¬

visorische Regierung des Fürsten Lwow und der Mil-
jukow und Genossen, also der bürgerlichen Revolu-
ttonsführer , hat neuerdings eine große Organisation
der russischen Landleute begründet , um diese arme,
nach der eigenen Scholle lechzende Massenbevölkerung

breitspurige Versprechungen über die Aufteilungdurch
großer Güter usw- für sich zu gewinnen und gegen
die revolutionäre Arbeiterschaft mobil zu machen. Da¬
bet scheint sich nach und nach ein Streit selbst auf
dem Lande zu entwickeln, der nicht so ganz ei»,fach
ist . E« entsteht nämlich ein Gegensatz, n . a

Bauern gegen Gutsarbeiter.
Die Londoner „Daily News " berichten , daß bei¬

spielsweise im Gouvernement Saratow die Bauern
die Landarbeiter von den größeren Gütern vertrei¬
ben . weil sie selbst diese Güter  in Besitz neh¬
men wollen . Infolgedessen fehlt es zunächst an Ar¬
beitskräften für die so notwendige Frühjahrsbestel¬
lung , außerdem aber verfügen die Bauern nicht über
genügendes Saatgut . Im Gouvernement Tambow
haben die Bauern die Gutstvaldungen niedergeschla¬
gen und die Gutsbesitzer zur Unterzeichnung von Ab¬
tretungsurkunden gezwungen . In Beßgrabien haben
sich die Bauern vielfach Plünderungen zuschulden kom¬
men lassen. Das Petersburger Börsenblatt „Bir-
schewija Wjedomosti" bestätigt im großen und ganzen
diese Mitteilungen der „Daily Re »vs" und erwähnt noch
durch di« Bauern verübte Brandstiftungen.  Alle
diese Vorgänge machen es nach der Ansicht des russi¬
schen Blattes wahrscheinlich, datz das Gutsbesitzerland
ohne Sommersaat bleiben und datz dann eine Hun¬
gersnot für die gesamte städtische Bevölkerung ein-
treten werde.

Eine Kruppek-Tewonstration.
Die offizielle Revolutionsregierung schämt sich

nicht, die schmutzigsten Komödien zur Kriegshetze zu
veranstalten . Man traut seinen Augen nicht, wenn
man folgende« offiziöse Telegramm aus Petersburg
liest:

„Die Kundgebung der Verwundeten und Verstüm¬
melten war ein« der eindrucksvollsten , die die Haupt¬
stadt seit der Revolution gesehen hat . lieber ztveihun-
dert Fahnen wurden im Zuge »nttgeführt , die Inschrif¬
ten hatte «, toi* „Lieber sterben , als Sklaven Wil¬
helms sein !" .Mnverwundete , nehmet unsere Plätze in
den Gräben eint " „ Nieder mit Lenin (Führer der
radikalen Sozialisten und Friedensfreunde ) und seinen
Anhängern !" and : »Lenin und Gefolgschaft kehre nach
Deutschland zurück!" Gegen DLttag langte der mehr
als 50000 Menschen Zählende Zug vor dem Taurischen
Palais an , tvo dß* Kundgebung den Charakter eines
außerordentlich hckf̂ iaen Einspruches gegen
Lenin  und sein« Friedensfreunde annahm . Die Ver¬
wundeten riefen : JBJfe können es nicht zulassen , datz
Leute »vie Lenin vag Geschick RuUands bestimmen !"
datenrates Strobelefk suchte die B« sämmelten zu be-
Der stellvertreteche Vorsitzende des Arbeiter - und Sol-
ruhigen und sagte; »3 » freie » Rußland darf ein jeder
zwar reden , tva« er will , aber se« sicher, datz nicht
»edcr tun darf , »oa» er will !" Darauf wurden zwei
Versammlungen veranstaltet , eine vor der Duma , die
andere im Innern des Taurischen ,Palastes (Parla-
wentsgebäude ). In beiden wurden gleichlautende Be-
Müsse angenonnnen , in denen der Krieg bis auf»
Messer erklärt , » rü> der Regierung das Vertrauen
ausgesprochen wurde . Gleichzeitig wurde die Ver-

icknng aller Gesunden an die Front und ihre Er»
»ng durch Verwundete und Verstümmelte gefor-
. Lenin und seine Anhänger ^wurden als Verräter

gebrandmarkt ."
-Also regelrecht Tollhiaus ! Aber damit wird

man den vernünftigen Teil der^Bevölkerung erst recht
zur Gegenwehr aAfpeitschenl

Die „Lnnee jammert wrinr:
„Sollten die unordentlichen Zuiränve sich ouler

den Bauern ausbreiten , und sollte infolgedesse, ! die
anarchistische Propaganda an Boden ge»vinn «n , danto
würde dies die Disziplin in der Armee tn Gesah»
bringen , und es würden sich Schwierigkeiten bei de»
Unterdrückung der Unruhe » ergeben . Das Los Ruß¬
lands liegt tn den Händen der Bauern,  d >«
noch nicht organisiert und sieb ihrer Macht noch nicht
bewußt  sind . Zur Vorbereitung für die Maffia-
Versammlungen wurden in der letzten Woche Bauern,
kongresse im Gouvernement Cherson . Beßarabic » und
Podolien abgehalten . Auf dem Programm stände »"
u . a . folgende Fragen : Konstiruierendc Versammlung
eine in Vorschlag zu bringende föderale Repu¬
blik,  daS Grundproblem der Organisation der l o -
kalen Selbstverwaltung  und anderes »,rlir ."

Po » anderer Seite wird berichtet , daß dir s!» iKrn
das allgemeine Wahlrecht vom 1.8 Lebenrjayu a»
fordern.

(vitt General getötet.
Der ausfiihrende Rat der Arbeiter - und Sold«

tenabgeordneten ließ in der Nacht folgende K»-, dgcbun^
anschlagen : I

„Gestern haben sich rnehreresthedauerltche Zwischerv
fälle in der Hauvtstodt ereignet - Ein junger imbekanni
ter Mann tötete veu General Kaschtalinski . Auf «in«
Gruppe von Leuten , die politische Kundgebungen im
Stadtviertel Vassiliostroy veranstalteten , wurde«
Schüsse abgegeben und daselbst Bombe » geworfe«
Einige Personen , die sich als Mitglieder de- ausiühß
renden Ausschusses abgaben , 'verhafteten den Besiketz
des Grundstücks , Ladyfenski , andere Unbekannte ri seit
Offizieren die Achselstücke ab - Einzig und alleilt
Geistesgestörte oder Feinde -" der nationalen Freiheil
konnten die aufrührerischen Handlungen begehen , di«
geeignet find , die russische Revolution bloßzustellerck
Ter ausführende Rat verurteilt sie streng und ruft
olle Bürger auf , sie zu verhindern , denn derartig«
H -ndlungen erzeugen Anarchie und zerrütten Me revo¬
lutionären Kräfte ."

Der Arbeiter - und SoldvtSnrat als OrdnnngSstütze'
mehr kann man allerdings / nicht verlangen.

Der Arbeiter - -und Soldatenrat '1
steht übrigens doch fest auf seiten der Regierung
und verurteilt die Friedenspropaganda der radikalen
Sozialisten:

Petersburg, ' ! . /Mai.  Da der Rat der Ar¬
beiter - und SoldatenabgeordnSten das Auftreten des
Revolutionärs Lenin  als gefahrdrohend für die
russische Freiheit erklärt hatte , erschien Lenin , um
sich zu verantworten : aber nach Anhörung seiner Cr-
Närunqen hielt es der >Rat nicht für nötig , sein«
Auffassung zu ändern . i 1Massenhafte Desertionen.

Tie „Nowoje Wremja " führt in einerihrer letzten
Ausgaben bittere Klage über die massenhaften Deser¬
tionen an der russischen Front und führt , dies natür¬
lich auf deutsche Machenschaften zurück. -

Revoiunons - Ttretflichter . <
: Der sechzehnjährige Sohn des Vorsitzenden der

russischen Arbeiter - und Soldatenrate » G . Tscheidse
ist beim Gelvehrreinigen verunglückt ; , der unvorsichtig
gelöste Schuß tötete ihn sofort.

: Der Kriegsminister Gutschikow befahl , daß die
russischen Marineuniformem nach den i» den Marinen
der republikanischen Ländcr ^gebrärnhlicheH .RMsrn ge¬
ändert würden . ; j P :,..J /T i \ li

Italiens Treubruch-Folgen.a ss
Der Treubrnch Italiens jährt sich im Monat >.»en

zum zweitenmal . Am 4. Mat 1915 kündigte <**3
den Dreibundvertrag , der erst im Jahre 1913 ' KG
seine eigene Anregung » m zwölf Jahre verl-i«^
worden war . Am 20. Mai bewilligte die Kammer ^ '
dem Drucke der nach dem Kriege schreienden „Pia^

den Krieg. Selbstverständlich hatte dies den ige«f°
tigen Abbruch der diplomatische» Beziehungen d,. n>" u
Snfi nu * CtrtTAo ****das Deutsche Reich zur Folge . ~“T 5e»

Wenn Italiens Volk und Regierung jetzt nach *t der
Jahren ihre Kriegsrechnung aufmachen , so ist" - >M)!
Schlutzergebnis

eitel Enttäuschung und Hoffnungslosigkeit.
Alle die großen Erlvartungen «ns die eigene Kraft
die Macht der neuen Bundesgerwssen sind zuscha
geworden . Was hat der Krieg bisher Italien gebrc
Statt des militärischen Spazierganges nach S&iett,
die Kriegshetzer dem Volke vorfpiegelten lind
nach ihrer Ansicht, den Weltkrieg »vie mit ,
Schlage beenden sollte , kämpft das italienische £
nach riesenhaften Verlusten immer noch an den »
zen , und im Lande selbst zieht das Gespenstt

oem « rucre oer uacy oem rnuege »cyrerenoen „ViafiM
des römischen Stratzenpöbels , die geforderten m ®
kredite , und am 23. Mai erklärte Italien Oest°r,̂ ,«z 9

Hungersnot und des »virtschaftlichen Zusammen/ --, Bemfu
drohend umher . In keinem anderen Lande ist$
Kriegsmüdigkeit stärker ausgeprägt als in Italien.

Der Krieg »var nie volkstümlich.
und sein »virtschaftlicher Druck, der durch den U-H« w .,,3

> dann
t einge:

(

Preis!
-ftsru

krieg oelvaltig verstärkt wurde , ist allmählich zur
erträglichkeit gestiegen. Arbeitslosigkeit aus Ni,
an industriellen Rohstoffen und Kohlen und HuiW
not sind die Zeichen, unter denen Italiens
Zukunft steht . Dazu ist das wenig gefestigte »virisiha
liche Gei ' ' !ie k»/s lMve»' rrschüttert . '.,»d ist,
allgemeine Finanzlage durch die Kriegstolre ., uI
bar zerrüttet.

Diese trüben Erscheinungen in Verbinduni
den nutzlosen, schweren blutigen Opfern und der
sichtslosigkeit der weiteren militärischen Anstrengi!
müssen eine graue Katze nj am me r stimm«  iic]i
dem Lande aufzichen lassen — besonders bä
Erinnerung an die Derständigungsvorschläge O
reichs , die Italien bei weiterer Beibehaltung derz
tralität einen ehrenvollen und vorteilhaften
gewinn und Landzuwachs — weit größer , als
bisher hat erobern können — boten . Und toi,
Mai 1916 bei dem österreichischen Ansturm , der
starken italienischen Grenzfes,ungen wie Kartenh»̂ , °
umblies , und der nur dadurch aufgehalten wurde,
Rußland als opferbereiter Bundesgenosse Jtck ,
seine haibausgebildeten Mannschaften in übeni! Jl 'L;
Offensive zu Hunderttausenden sich verbluten ließ, 00 •
panisches Entsetzen das Land durcbrürtelte , so zil°» •„ v
auch jetzt, im Mai 1917 , wo das- Gebeimnis 5e

Zehnverband lastet, das italienische Volk m svMre
,nstan
r AuSsa

Furcht vor der gerechten Vergeltung.
Unerfüllte Erlvartungen , blutige militärische

erfolge , wirtschaftlicher Rieverbrnch , eine hnffumB
Verschuldung und Mitzsfimmung , Arbeit ^ sigk-ät
Hungersnot im Lande , das sind die einzigen greift«
Erfolge dieses aus dem „sacro egoismo ". dem „heil!
Egoismus ", geborenen Krieges Italiens . .. <$e]

fenfonb.
am

Regier,Was geht in Frankreich vor
Will das Volk sein Sckricksak selber in dir Hal »vom

nehmen ? » Die
Der Höchstkommandierende Nil>elle , der Pater !>ft, das

Absperrungs -Sperrfeuer -Eroberungsgedankens , ist bis da
seinem Amte zurückgetreten , und Petain ist zum ^cil
neralstabschef im Kriegsnnnisterium ernannt wor> Frejhe

Inzwischen mehren sich in der ftanzösischen P« st '
die Versuche einer eit ein

Kritik an der mißglückten Offensive . >t ann
Die Zensur hat jedoch ans diesen Artikeln alles « Ästchen
zemerzt , was ihre Tendenz erkennen ließ . Nur - genar*
nnzelnen Bruchstücken und Ueberschristen erkennt »>
daß die öffentliche Meinung erschüttert ist, und! ong ne
»irre starke Empörung  um sich greift gegen ^sverfo
Erfolglosen Massenschlachten  mit ihren }
:cn Opfern . Man spricht von der Notwendigkeit «> .. ^
gründlichen Regierungswechsels und eines Wechsel.
Oberkommando der Armee . Der Pessimismus &>, t , 1
lidf) auch in sehr verärgerten Auseinandersetzu" ^
jttt der russischen Revolution . Namentlich ist es
Vrovinzpresse , deren Sprache sogar einem drohe' m
Ultimatum gleichkommt. So schreibt der Lvoner ,?  | ejte jre
»elliste" : „ Mögen unsere Bundesgenosse»  st ŝ ,
Republik oder die Diktatur bei sich einführe » 1 »e Ei,
vas ihnen sonst beliebt , aber es ist Zeit , daß W * j
rin Ende machen.  Sie sind dafür, Wck,
jie uns nicht warten lassen !"

In Rußland .wird »nan mit lebhaftem J »^ st/ ^

dieP
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»ernehmen , daß man dafür bezahlt worden sei- mit b
Frankreich sich totschießen zu lassen . ^ ^

Zager
präm

f>m?n
stttov Mark Belohnung . schlecht,

Das Oberkommando in den Marken erläßt iV]
Bekanntmachung : R

3000 Mark Belohnung! « >er.
Unsere Feinde sind am Werk, im deutsche" ,

flnzufriedenhett und Zwietracht zu erregen . — Th»«;,
taub soll um die Früchte seiner mit große » / , ; 3* b
in Blut und Gut errungenen Erfolge gebrack>̂ ^ ^
den . — Selbstverständliche Pflicht jedes Deuts ^
es . zur Entlarvung solcher Slgenten im fe^ , 1«oingt
Dienste beizutragen . Sie treiben im Gelva» .̂̂
gerlicher Biedermänner , politischer Agitatoren , st
in feldgrauer Maske ihr hochverräterisches H»' ,
— Wer einen solchen Verbrecher zur Strasve^
bringt , erhält obige Belohnung . — Berlin , - &
April 1917 . Oberkommando in den Marken - ^ j e„

Es hat geholfen . fr- t)
Auf deutsche Gegenmatzregeln gegen die ^ «gwP deutscher Kriegsgefangener

8l



rutschen Kriegsgefangenen auf 30 KUo-
r°e die Front am 1. Mai beendet serr

tet ^^ xaufhin veranlagte die Heeresverwaltung^ oytfuu —
m» ;Je; XitiQ die französischen Kriegsgefangenen au-
^ s 30  Kilometer hinter die Front abtranL

2 ^werden. .,
a, Die Nordländer und Londerfricve.

nM schwedische Zeitung „Tagens Nyheter " erinnert
anti ^ Leitartikel daran , daß. bei der letzten nor-
W ft Ministerkonferenzin Christiania die Verab-
^ K,  getroffen wurde , die drei nordischen Regie-

n' - ^ - * * ’■«* » möglicherweisefrei R sollten erwägen , welche Schritte n
K ^ sxien̂ um die Wiederherstellung des Welt-
°uü zu fördern . Die Blätter fragen , ob jetzt
.1 ! der rechte Augenblick  gekommen sei, wo
V " -Mster der drei Länder in Stockholm wieder
^ E Zusammenkunft abhalten sollten.

Immer langsam voran.
Amsterdamer „Handelsblad " erfährt über

m  aus Amerika , daß die ersten 500 000 Mann
,-Dnd des neuen Militärdienstgesetzes um den
zwtember aufgerusen werden sollen.
-tz die Armee ist das mit Rücksicht auf die
fische Munition etwas veränderte Enfieldge-

l angenommen.
Kenn Amerika bis zum 1. September mit der

J Berufung und Ausbildung der ersten Rekruten Zeit
, H ( dann wird man daraus ruhig auf eine bereits
n■ }, eingetretene Kriegsmüdigkeit schließen dürfen.

zas Gespenst einer drohenden Wcltmißerutc
-st auch in diesem Jahre , wie im Wochenbericht

l!l Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt
estsrates  ausgefiihrt wird , seine Schatten schon

f [ M und ist nicht nur England in die Glieder
7- ihren, sondern hat auch an den Märkten in Ame-
^ | die Preistreiberei und Spekulation bis zur Siede-
" t getrieben. Alle unsere bisherigen Borstellun-

über die Preisbewegung werden von Woche zu
>e von der Wirklichkeit übertrumpft , so daß un-
Phantasie kaum imstande ist, den Preisen zu

:n. Konnten wir bereits in der Vorwoche mit-
daß der Wetzenpreis in Newhork  in

M Tagen auf die bis dahin unerhörtetzöhe
272 Cents oder 420 Mark für die Tonne und
Maitermin in Chikago auf 241 Cents oder 372
k für die Tonne emporgeschnellt sei, so hat uns
rischen der Funkspruch über den Ozean belehrt,
alles dies noch ein Kinderspiel ist und daß bis
28. April in Newhork der Preis für Winter¬

en auf die märchenhafte Höhe von 314 Cents
kr 485 Mark und der Maitermin in Chikago
' 274 Cents oder 423 Mark für die Tonne gestiegen

also in einer Woche eine weitere Erhöhung um
bis 85 Mark für die Tonne . — Als Gründe für die
nsredolution werden das Abnehmen  der Vor¬

in den Vereinigten Staaten , ungünstige Berichte
den Stand der Wintersaaten daselbst, sowie ins-
d«e auch ungünstige Nachrichten über den S a a-
nand in Europa  und ferner die Verzögerung

von Sommerweizen tn Amerika ange-

Politische Rundschau.
— Berlin,  1 . Mai.

Ter Fibei-K- mmißstreU verschoben. Ter Se-
>nvent des Preußischen Abgeordnetenhauses er*
8m  Dienstag sein Einverständnis damit , daß!

Gierung ermächtigt werde , das Abgeordneten-
vom 15. Mai bis zum 25. September zu der-

- Dieser Beschluß wurde an die Bedingung ge-
?' öaß eine Vertagung nicht eher etntreten soll,
« das Wohnungsgesetz im Landtage erledigt ist.
j «eine Neuorientierung in Baden . Staatsmini-
^rherr v. Dusch erklärte im Haushaltungsaus¬

oes badischen Landtages , er könne die Notwen-
einer politischen Neuorientierung in Baden

r annehmen. Die Gedanken des deutschen Lölkes
mgen stch zurzeit weniger mit den politischen
.n ats vielmehr mit dem Entscheidungskampfe auf
Mlachtfelde. Die Kreisverfassung werde die Re-
t«h 1Jeu  ordnen . Die Vereinfa chung  der
Erfassung werde schon aus Sparsamkeitsgrün¬

den

!iSenprivi? gÄr - 9-e R°- t- ? ” b i 9 ^in . Das Ein¬müsse verschwinden.
b»k? -̂ ^ rr >vertung der diesjährigen Ernte hat
■„ „Bauerndoktor " Heim kürzlich in Neu-

. besprochen : Der Kampf auf der Acker»
J, 0te. Erhaltung der Erzeugungsfähigkeit unseres
f  ' ei  genau so wichtig wie der Kampf an der
leite ^ Bauer sei auch verbittert durch die vielen
ij .ch die in den amtlichen Verordnungen ge-
> e Für  den Bauernstand stehe eine neue

Einschränkung bevor , als deren Urheber er
^ bekenne. Im Sommer müsse nämlich in dein

rr5 ' J00  die ersten Garben reifen , das ganze
ende Brotgetreide beschlagnahmt
. e‘n Viertel bis zu einem Drittel den Bauern

tun f ^ en. Alle Maßregeln seien bereits getrof-
i . den Drescharbeiten  hätten die Bauern

tun , alles werde militärisch  organisiert,
'uuern würden den Höchstpreis und eine Früy-
^amie von 1,50 bis 2 Mark für den Zentner

Diese Maßnahme sei nötig , weil infolge
^Echten Getreideernte des Vorjahres die Brotver.
i,c öwar bis zum 15. August gesichert, eine ge-
ü Reserve darüber hinaus aber nicht vorhaw-ŝei.

«- vore, «** woue» nentrai vieioen. -3
icec Hauptstadt Madrid hielt der scharf konservativ«

*>« «?** eine mit großer Spannung erwartete Red«
ebinot™1“*® de Toro« und erklärte, Spanten müsse

absolute Neutralität beobachten.

Alle Partien wollen neatral bleibe».

lokales und Provinzielles.
5y Rafa Winzer und Hilfsdienst.

Eingabe die vom Winzerverband des Triers.
>) iv̂ " ^reins an das Kriegsministerium(KriegŝArbeits-
Sdje»s," Anerkennung des Weinbaues als vaterländischer

■1,1 - - - - — - vj , ^
lor‘ zu: worden ist, ging dem Verbände folgen»

Berlin NW . 7. den 19. April 1917
Friedrichstr. lyo.

Kriegs-
Ministerium.

Kriegsamt.
Kriegs -Arbeits -Amt
Nr . 371/4 . 17. A. Z . S . 4.
Vorgang : dortiges Schreiben a. 2. 4. 17. Betr . Aner¬
kennung des Weinbaues als vaterländischer Hilfsdienst.

Es kann keinem Zweifel unterliege,,, daß der Wein¬
bau ein Teilbetrieb der Landwirtschaft und demgemäß als
vaterländischer Hilfsdienst im Sinne des § 2 des Gesetzes
betreffend den vaterländischen Hilfsdienst anzusehen ist. —
Dies entspricht auch der Auffassung des Herrn Ministers
für Landwirtschaft , Domänen und Forsten. Da bis jetzt
Fälle , in denen amtliche Stellen eine andere Entscheidung
getroffen hätten, nicht bekannt geworden sind, dürfte sich
eine besondere Verfügung dieserhalb erübrigen.

Unterschrift unleserlich
An den

Winzer-Verband des Trierischen
Bauern -Verejns,

Trier. i

Nach dieser Verfügung sind also die Winzer nicht
hilfsdrenstpflichtig und Personen, die im Weinbau beschäf¬
tigt sind, gelten ohne Weiteres als im vaterländischen Hilfs-
dienst tätig.

* Geisenheim , 3. Mai . Mit dem 1. Mai 1917 ist
eine Bekanntmachung Nr . H . 1. 1856/3. 17 KRA. betreffend
Bestandserhebung von Nadelrundholz in Kraft getreten.
Durch diese Bekanntmachung werden alle Vorräte an gefäll¬
tem Nadelrundholz mit einer Zopfstärke von 10 cm. aufwärts
einer Meldepflicht unterworfen. Zur Meldung verpflichtet
find Waldeigentümer und Waldnuhungsberechügte soweit
sie im Besitz von Holz sind, das noch nicht an einem
Dritten überwiesen ist, ferner Sägewerkbesitzer, Holzhändler
und sonstige Personen bezüglich des Holzes, das ihnen ge¬
hört oder von ihnen erstanden und ihnen bereils überwiesen
gleichgültig, wo es lagert. Personen, deren Gesamtvorrat
an meldepflichtigen Gegenständen nicht mehr als 50 Fest¬
meter beträgt, sind von der Meldepflicht befreit. Die
Meldung , für der bei Beginn des l . Mai 1917 vorhandene
Bestand an meldepflichtigen Gegenständen maßgebend ist,
hat in besonders vorgeschnebener Weise bis zum 15. Mai
1917 an die Holzmeldestelle der Kriegs-Nohftoff-Abteilung
deS Königlich Preußischen Kriegsministeriums, Berlin
SW l l . Königgratzer-Straße >00 a. zu erfolgen, wo auch
die amtliche Meldescheine nach Maßnahne der Bekanntma¬
chung anzufordern sind. An die gleiche Stelle sind alle die
Bekanntmachung betreffenden Anfragen und Anträge zu
richten.

* Geisenheim . 3. Üiai. Am So »»pg dm 6 . Mai
nachmittags 4 '/* Uhr spricht im Nölz'jchen Saalbau zu
Rüdesheim , Frau Dr . Emonuel Meye, München über
das so zeitgemäße Thema „Warum inuß die deutsche
Frau innerlich und äußerlich durchhalten? Die bedeutende
Rednerin , Aerztin und Schriftstellerin, ist den Geisenheimer
Frauen nicht unbekannt und werde» sie es ,,»l Freuden begrüßen
den begeisterten und tröstenden Worten oo» Frau Dr.
Emanuele Meyer wieder zuhören zu dürfen, hat sie doch
aller Herz gewonnen uns durchhaite» helftn in schwerer
Zeit.

* Geisenheim , 3. Mai . Herr Bernhard Schußler
von hier, welcher vor Beginn des Krieges beim hiesigen
Postamt als Postbote beschäftigt war, ist „ach St . Goars-
hausen versetzt, und als Landbriesträger angestellt worden.
Derselbe ist seit Kriegsbeginn im Heeresdienst und war
bereits auf den Schlachtfeldern in Frankreich und Rußland,
Gegenwärtig ist er noch in Rumänien

A Erhöhung der Aluminiumpreise. Das Kriegsmini-
stertum hat sich entschlossen, die in der Beschlagnahme von
Gegenständen aus Aluminium genannten llebernahmepreis,
zu erhöhen und zwar auf 12,00 Mack für jedes Kilogramm
ohne Beschläge, 9,60 Mark für jedes Kilogramm mit Be¬
schlägen. Da diese Preise erst nach Veröffentlichung dieser Be¬
kanntmachung durch die Sammelstellen gezahlt werden kön¬
nen, empfiehlt sich für das Publikum, die bei Ablieferung
der Gegenstände erhaltenen Aneckenntnisscheine erst nach
dieser Veröffentlichung zur Auszahlung des Betrages vor-
zulegen. Die Ablieferung darf jedoch keineswegs ver¬
zögert werden, da die Heeresverwaltung die beschlagnahmten
Aluminiummengen dringend benötigt. — Durch die neue
Bekanntmachung werden die Sammelstellen verpflichtet wer.
den, außer den beschlagnahmten Gegenständen auch Alu¬
minium in Form von nicht beschlagnahmten Gegenständen
sowie Aluminium -Altmaterial zu einem Preise von 2,50 Mk.
für jedes Kilogramm anzunehmen.

A Ms  Beschaffung der sonst ge¬
bräuchlichen SaatMt -BEAtMstrl hat sich während des Krie¬
ge« immer schwierig« geftoüet.  Ae Landwirte sind daher
oftmals gezwunge« B «tMtttrl z« gebrauchen, die bisher
in verhältnismäßig gerl-qy-m Lmsange zur Anwendung
gekommen sind. ES \tk  htzr zunächst ans die Heitzwasser-
bcize hingewiesen. Hierbei ist die Temperatur auf einer
bestimmten Höhe z« halle«» »nd darauf zu achten, daß
dieje einerseits die strcrniheMrrreger abtötet, andererseits
aber die Keimkraft nicht treswindert. Zur prakttschen An¬
wendung dieses HeitzchüI-erbeiKderfahrens sind Apparate ge¬
baut worden, tzerner käme dort, wo TrocknungSanlagea
vorhanden find, und da« Getreide längere Zeit eine«
bestimmten Temperatur unterworfen werden kann, auch
dieses Beizverfahren in Betracht. - Außer diesen, gibt
es noch Chemikalien, die mit gutem Erfolge erprobt worden!
lind. Neben dem altbewährten Formalin werden neuer¬
dings gewisse Queckstlberverbindungenhergestellt, wie Fu-
sartol . Sublimoform und Mpulun , die zu empfehlen findig
Die genannten Mttei bekämpfen mit Erfolg gewisse Ge.
treldekrankheiten, wie z. B- Fusarium, Etetnbrand , Gersten¬
streifenbrand , die Brandfleckenkrankhettder Bohnen, de«
Rtibcnwurzelbrand und anderes mehr. Hierbei soll sogar
beobachtet worden sein, daß z. B. durch Uspulun ditz
Keimfähigkeit des Saatgutes nicht unwesentlich erhöht wird
und daß durch die quecksilberhaltigen Beizmittel eine Ber..
Minderung der Keimfähigkeit selbst dann nicht erfolge,'
wenn die Stärke der Beizlösung eine erheblich zu hohe/
war . j

A Preise für Hülsenfrüchte'. Er ist gegen die Reichs^
hülsenfruchtstelle der Vorwurf erhoben worden, daß zwischen
den Ankaufspreisen für Hülsenfrüchte und den Preisen^
zu denen die Hülseufrüchte schließlich„n die Verbraucher
gelangten , ein zu großer Unterschied, bestehe, und datz'
dieser vermeintliche große Zwischendienst der Reichshülset».

fruchtstelle zufaire, Die ReichshUlsenfruchtftetre yar ar» ya .o.
amtliche Stelle dre Verkaufspreise so bemessen daü bei vsri
schließlichen Abgabe der Hülsenfrüchte an die' Verbrauchs
da» Pfund Hulsenfruchte höchstens 60 Pf bei RobWarS
und 70 Pf bei Schalware kosten dürste, auch wenn die duL
dre Verteilung entstehenden werteren Unkosten der Kom2
mnnalverbände recht hoch angenommen werden. Diese«
Verkaufspreis kann aber dem Erzeugerhöchstpreis gegeZ
über als unangenehm nrcht bezeichnet werden Von Riesen«
gewinnen , die übrigens bei dem Charakter der

W ‘eIIe  doch dem Reich zuflössen, kann dabei feind
Rede sein. — Werden bei irgendeiner Verteiluna vom
Hülsenfrüchten höhere Preise verlangt als die anmaebenem

-- sich -n,« -»-- n « SiSSftS
frudjte , fitr dre naturgemäß höhere Einkaufspreise an-
gelegt werden müssen, oder um ursprüngliches SaatquZ
das leider häufig Verbotenerwelsenach einem ausaiebiaen
Kettenhandel zu Speisezwecken verschoben und zu Preise»
abgesetzt wird , die mit den in der Saatgutverordnunw
vom 6. Januar 1917 festgesetzten Höchstprchen in gar
keinem Einklang mehr stehen. Es würdc ^sich emvfebl°m
in derartigen Fällen den Sachverhalt sofort der zuständiges
Ao u .-.' beft.-rde -ur Rackpr,- m unterbreiten *

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 2. Mai. An den Kampffronten im

Westen wechselnd starker Feuekampf. ”
TU Brrliti , 3. Mai . Der Gesandte Guatemalas

hat dem Staatssekretär des Auswärtigen Amtes im Auftrag
seiner Regierung mitgeteilt, daß die diplomatischen Beziehun¬
gen zu Deutschland abgebrochen seien, und hat vm Pässe ge¬
beten. Die Vertretung der deutschen Interessen in Guate¬
mala hat die spanische Regierung übernommen.

TU Berlin , 2. D!ai. Das Handelsblatt meldet aus
London : In der Papier -Industrie ist eine Krise eingetre¬
ten . Die Zufuhr von Rohmaterial ist nahezu zum Still¬
stand gekommen. Eine große Anzahl von Papierfabriken
mußte schließen, vor allen Dingen die Fabriken, die Zei¬
tungspapier liefern.

TU Berlin , 3 . Mai . lieber die Aussichten der Stock¬
holmer sozialistischen Konferenz äußerte sich der soz. dem.
Reichstagsabgeordnete Ebert sehr optimistisch. Er sagte
dem Berliner Korespondenten des „Neuen Wiener Journal"
Auf die Stockholmer Konferenz setze ich große Hoffnungen'
Aus der deutschen Sozialdemokkatie wird eine größere
Delegation nach Stockholm gehen. Auch die Partei der
Unabhängigen Sozial -Demokratie wird dort vertreten sein
Zu den Vertretern der Mehrheitspartei werden auch
Scheidemann und ich selbst gehören. Wann die Abreise
stattfindet , steh» noch nicht fest. Jedenfalls erfolgt Uje aber
sehr bald.

TU Wien , 3. Mai Der Großwesir Talaat -Pascha
äußerte sich einem Mitarbeiter der „Neuen Freien Presse
gegenüber : Der Friede ist von den verbündeten Mächten
immer angesirebt worden. Wir haben seinerzeit durch
unsere Mitteilungen an Wilson unsere Friedensbestrebungen
dem Feinde mitgsteilt .' ' und diese zTVerhandlungen cir.ge-
laden. Sie wurden abgelehnt. Sollten sie sich eines
Beffersn besinnen, so steht ihnen der Weg noch immer
offen. Wier sind immer bereit, über einen ehrenvollen
Frietzß.n zu vprhg.nbeln^ i-iJch brau.chezur.rcht erst ausdrücklich
zu sagen, daß wir Verbündeten durchaus über jeden Pun kt
einig sind. Wir wollen den Frieden, nur müssen ihn auch
die Feinde wollen . Man muß warten, aber man muß
auch weiterkämpfen . Der Friede kann nur durch Verhand¬
lungen zu Stande kommen. Die Friedensverhandlungen
sind aber Geschäfte, das muß man immer im Auge behalten

Priatelegrmm der Geiseil-emer ZeitNg.
WTB Großes Hauptquartier . 28. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Kronprmzell Rupprecht von Vayer»
Dem anhaltenden Artilleriekampf der

letzten Tage ist auf beiden Searpeufern
heute früh Trommelfeuer gefolgt, dann hat
ut ? breiter Front ein englischer Angriff be¬
gonnen.

Front des deutschen Kronprinzen.
Bei günstiger Beobachtung erreichte

die Kampftütigkeit der Artillerie und
Minenwerfer gestern große Stärke insbeson¬
dere an der Bergfront zwischen Douxillon
und Graonne längs derAisne, Marne-Kanal
und an den Höhenstellungen nördlich von
Prosnes ist der Kampf heftig.

Front des Kronprinz Albrecht von Württemberg.
Nichts Neues.

Der Feind verlor im Lustkampfe 8.
durch Notlandung 1 und durch Abwehrfeuer
von der Erde 7 Flugzeuge und 1 Fessel¬ballon.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Gefechtslage ist unverändert.
Zwischen Susita - und Putnatal ist ein

russischer Angriff in unserem Teuer zu¬
sammengebrochen.

Mazedonische Front.
Lebhaftes Feuer bei Monastir. auf dem

Weftufer des Wardar und dem Südufer
des Doiranfees .>

Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.



^lbgeordnetenh aus.
. . * — Berlin , 2. Mat.
In der Mttttvochssitzung lag zu Beginn ein An¬

trag auf Vertagung dom 12 . Mai bis zum 9. Oktober
vor . Und da eine nicht geringe Zahl von BolkS-
vertretern auf die Niederwürgung des ganzen Bera¬
tungsstoffes rn der heutigen Sitzung hoffte , herrschte
eine angeregte Stimmung . Zunächst wurde eine Mil-
uonenvorlage (Herstellung einer zweiten Mündung des
Rhern -Herne -Kanals für 13»/, Millionen Mark ) in einer
Srtzung in allen drei Lesungen hintereinander glatt
erledigt , damit der Bau noch diesen Sommer voll
ausnützen könne . — Danach gelangte ein schleuniger
Antrag des Ausschusses für Bevölkerungspolitik über
K l n d er b e t h i l f e n für eingezogene Lehrer und Be¬
amte auch bei Unteroffizierslöhnung zur Verhandlung
und ohne Debatte zur Annahme . Eine neue Debatte
gab s aber wieder beim Wohnungsgesetz,  bei dem
allerlei Anträge zur Selbstverwaltung wiederkehrten:
nach kurzer Aussprache wurde dann ein Antrag Jtschert
mit einigen Milderungen im Sinne der Selbstverwal¬
tung angenommen , die übrigen abgelehnt und das
Gesetz dann angenommen , ebenso das Bürgschafts-
Sicherungsgesetz für Hypotheken bei Arbeiterwohnun-
gen. Nach kleinen Bittschriften gab es dann noch eine
erregte Debatte Über eine ohne vorherige Anmeldung
eingebrachte Interpellation Hirsch (Soz .)-Dr . Pachnicke
(Vp.) über das Wahlrecht , die morgen zur Verhand¬
lung kommen sollte . Von der Rechten wurde diesem
Verlangen die Forderung der sofortigen Beratung des
Fiderkommihgesetzes entgegengesetzt. Das Ende war
friedlich : der Präsident erhielt die Ermächtigung zur
Festsetzung der nächsten Sitzung , und dann ging inan
nach Hause.

Deutsch« Reichstag.

i *•'*1 I , t j =f.

§ 2.
Die nähere Regelung des Verbrauchs wird

Gemeinden übertragen mit folgenden Maßgaben:
a) Die Eierkarle pp . ist nur auf Antrag auszustellen

und mit Rücksicht auf die wechselnde Höhe
der verfügbaren Vorräte so zu gestalten, daß ein
bestimmter Nennwert auf ihr nicht angegeben wird.
Die auf die einzelne Karte zu entnehmende Eier¬
menge wird nach den verfügbaren Vorräten jeweilig
festgesetzt und bekannt gegeben werden.

b) Die Gemeinden haben durch Einführung von
Kundenlisten Festsetzung von Abgabebezirken oder
auf andere Weise die Abgabe von Eiern so zu
regeln, daß den Verbrauchern der zulässige Bezug
möglichst gleichmäßig gesichert und erleichtert wird
und daß bei der Abgabe von Eiern die Insassen
von Krankenhäusern und Lazaretten, sowie sonstige
Kranke vorzugsweise berücksichtigt werden.

c) Die Abgabe von Eiern an Gast-, Schank- und
Speisewirtschaften , Konditoreien und ähnliche Be¬
triebe ist durch Bezugsscheine unter angemessener
Berücksichtigung des Geschäftsumfanges und der
verfügbaren Vorräte zu regeln.

8 3.
Der unmittelbare Bezug von Eiern vom Geflügel-

Halter ist verboten. Die Geflügelhalter dürfen Eier ledig¬
lich an die vom Kreise eingerichteten Sammelstellen ver¬
kaufen. Zum Aufkauf von Eiern sind ausschließlich die
mit Ausweiskarte versehenen vom Kreisausschuß ange-
stellten Sammler befugt. Sammler dürfen an Verbrau¬
cher unmittelbar Eier nicht abgeben.

Die Ausfuhr von Eiern aus dem Rheingaukreise
ist verboten.

8 4.
Die Geflügelhalter sind verpflichtet, von jedem Huhn

insgesamt 15 Eier und zwar in der Zeit vom 1. Febr.
bis l. Juli , mindestens 8 Eier und bis 15. August den
Rest an die für ihren Wohnort zuständige Sammelstelle
gegen Zahlung des Höchstpreises abzuliefern. Der
Höchstpreis wird besonders festgesetzt. Bis auf weiteres
beträgt der Höchstpreis an Erzeuger 30 Pfennig für das
Ei . •

Geflügelhalter , die dieser Verpflichtung nicht nach,
kommen, haben für jedes nicht abgelieferte Ei den Be-
trag von l Mk. an den Kreis zu zahlen. Wird ein
Huhn im Laufe der vorbezeichneten Zeit abgeschafft usw.,
so wird die Abgabepflicht entsprechend ermäßigt. Werden
Hühner angeschofft. so tritt die Abgabepflichtoerhällnis-
mäßig ein.

8 5-
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen

und die hierzu erlassenen weiteren Vorschriften (Siehe
No . 3) werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

8 6.
Diese Anordnung tnri mir ihrer Veröffentlichung

in Kraft. Rüdesheim  a . Rh, , den 3. April 19l7.
Der KreisanskHuß des Hlheingaukreises.

Kvknnntmachnng.
Montag , 7. ds . Mts ' Vormittags II Uhr

kommt die Grasnuhuug auf den Anbaustücken von der
Erbsengaffe bis zum Gemeindeloos und im Oberanbau
auf 5 Jahre auf dem Rathause zur Verpachtung

Geisenheim,  den 3. Mai 1917.
Der Magistrat:

I . V .: Krem  er . Beigeordneter >

Der
Arbeit in der 2.

- Berlin,  2 . Mai.
nahm am Mittwoch seine sachliche

Lesung des Eta « des
SteichSschatzawte»

wieder auf . Dabei gab eS zunächst eine Klein¬
geld  debatte , eingelettet durch einen Vertreter der
Kaufmannschaft , Abg. Racken (Zentr .), der verlangte,
daß zur Bekämpfung der Kleingeldhamsterei das vor¬
handene Kleingeld autzer »nr»  gesetzt werde . Tie
Regierung stellte eine derartige Ldchnohme in Aus¬
sicht . Wetter aelanat « der Hotels Cum-
verrano sur peoen wtrurone « v« ch das Reich zur
Sprache , ein Luxushotel . das vvrchevrMtnkerott stand.
Dazu sprachen die Abg. Stückle » « ozchMnd Dr . Arendt
(Rp .) Ein Antrag Keinath (ftaäE , verlangt Ver¬
bot der überaus kleinliche» Abwälzung der Waren¬
umsatzsteuer auf den « öufer . « nch da sagte die Re¬
gierung die Erfüllung dieser Würchhe zu . In der
Kleingeldfrag « mochte Abg . Dr . Arendt (Rp .) noch
ernen Vorstoß , zugunsten sein« ly « am Herzen liegen¬
den Silberindustrte , daneben verlangte « olle Redner
die Verausgabung hon lha lbmarl - SWetn en.

Die Verhandlung zum Finanzetat mit der An¬
nahme des Antrages gegen die Berschtebung der Waren¬
umsatzsteuer.

Die Krieger -Witwen und -Waisen is»,*
zum Teil in schwieriger Lage, und ern «nt \an »fl«, u; . T. vmirri _ cc  wun'ständen ihm jährlich viele Millionen rur
um allen zu helfen , daß sie «einen Anlaß »uw
mehr hätten . Zn den etatmäßigen Fonds
zur Verfügung ständen , träten noch die sog^milden Fonds , reichlich besetzt seitens wvW
Persönlichkeiten . Dazu kommen die National^WtT hör lWoi 1in+ on  i . WrAn der Aussprache beteiligten sich die
aller Parteien recht lebhaft , zum Teil mi
Wünschen und vielfachen ' Anregungen !" " 6e*0

Der Etat wurde danach im Sinne der
wlediat . ‘

Nachdem dann das Etat de» SkeAM-Aechnungs-
hofs ohne Debatte erledigt worden war . gab «S beim
Etat des allgemeinen Pensionsfonds eine lebhafte Aus¬
sprache im Sinne Hess« « Unterstützung der Kcieger-
witwen und Waisen sowie der Ganzinvaliden . Die
Regierung gab dazu durch General Langermann sehr
weitgehende Versprechungen : die Regierung hoffe die
Versorgung so zu gestatten , dag der Reichstag undDie

-yr  WÄtt »«triebe« lein würden

Von Nah und Fern.
" Verwüsteter Friedhof. Eine massenhaft,

Wüstung von Grabmälern wurde aus dem E
ttnikirchhof in Großengottern festgestellt. In \!l
der Leichenhalle fand man etwa hundert SM
umgeworfen und teilweise in kleine Stücksmert.

** Der Dod ui » die Brotkarte . In Algri?
die zwölfjährige Schwester die vierzehnjährig
ter des Arbeiters D .. die eine Brotkarte derlov-
aus Wut niedergeschlagen. Der Lvo rrar "
Stelle ein.

•• Tod infolge GeldvrrschluckenS. In l
Stratzburg-L.) verschluckte die zweieinhalbjähr
Pfister ein 10-Pfennig -Stück. Bet der Over-
zur Entfernung des Geldstückes vorgenommen
mußte, starb das Kind.

•* Enteignung wegen vernachlässigten i,,,
Im Wege der Enteignung wurden dem HG,
Sieling in Hiddinghausen 15 Morgen Ackerland
er unbestellt ließ , abgenommen . Das Land*
öffentlich versteigert.

totfi

Anordnung
zur Regelung des Derbrauchs von Eiern.

Auf Grund der §§ 12 und 25 der Bekanntmachung
vom 4 . November 1915 zur Ergänzung der Bekanntmach,
ung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und
die Persorgungsregelung vom 25. September 1915 wird
für den Rheingaukreis folgendes angeordnet:

8 1.
Eier dürfen an Verbraucher nur gegen Eierkarte

oder ähnliche Ausweise (Lebensmittelkarten) abgegeben
und vom Verbraucher nur gegen solche erworben werden.
Gelbstversorgern dürfen Eierkarten nicht ausgehändigt
werden.

Danksagung.
Freunden und Bekannten für die uns anläßlich

der, in heimatlicher Erde erfolgten Bestattung unseres,
im Felde verstorbenen lieben Sohnes , Bruders und
Neffen

Franz Haas
Musketier im 168. Inf.-Reg.

erwiesene Teilnahme sowie die vielen Kranzspenden,
unseren herzlichsten Dank.

Insbesondere danken wir den Mitgliedern der
Krieger - und Militär-Kameradschaft , seinen Altersge¬
nossen und Genossinnen und den Kameraden aus dem
Krankenhause Mariahilf für die dem Verstorbenen er¬
wiesene letzte Ehre.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Peter Haas , Bauunternehmer.
Geisenheim , 3. Mai 1917.

KM. ?ranenini
Deutschland;

Zweigverein Gelsen
Bortrag

von Frau Dr . Eine
Meyer aus München
Sonntag , den 6. Mai,
mittags , 4' /« Uhr
Rölz'schen Saale zuR«h
heim „Warum muß!
deutsche Frau innerlichI
äußerlich ourchhaltel
Alle Mitglieder sinds
diesem Vortrage hei
eingeladen.

Um recht zahlreichesb
scheinen wird bring!
gebeten.

Der Vorstand.I
Eintritt frei.

Kekmmtmachnng.
Areitag , d. 4. ds . Alts , kommen im Rathause

die s. Zeit bestellten Saatbohnen (Buschbohnen) zur Ver.
teilung und zwar *ür die Besteller mit den Anfangs¬
buchstaben:

A —F von 2 - 3 Uhr
G - K .. 3- 4 ..
L —R .. 4 - 5 ..
S - Z ii b - 6 ..

Es kommen 5 verschiedene Sorten in Betracht
und kosten diese:
Holsteiner Perle 2,10 das Pfund
Kaiser Wilhelm 2,50
Zucker Perl Perfektior 2,80 „ „ „
Flagelot Wachs 2.50 „ „
Hundert für Ein « 2,00 „ „

Zu der selben Zeit kommen noch Wollmops und
Gardinen auf Rr . 576 —620 und Quadrat 19 der
Lebensmittelkarte zum Verkauf.__

RothauseKreitag , den 4. ds . Mts . kommen im
vormittags 81/ »—11 Uhr nachfolgende Futtermittel zum
Verkauf.
Getreidetreber zu Ol.  16 der Zentner
Melaffefutter „ „ io ..
Bucheckerkuchen „ „ 27 „
Knochenkraftfutter 30
Heidchäcksel ,, .. 7 1 .,
Haferschalen .. .. 6
Ferner zu derselben Zeit:
50 Zentner „ schwefessaures Kaki " (Kartoffeldünger)
zum Preise von 11 Mark der Zentner.

Geisenheim,  den 3. Mai . 1917.
9er Beigeordnete:

K r e me r.

Kräftiger zuverlässiger

3 «W
der aus der Schule ent¬
lassen ist tagsüber gesucht

Werrdl. Vollmer.

Empfehle stets frisch:
Spinat . Gurken,

Radieschen , Feldsalat,
Schwarzwurzeln .Lauch,

Sellerie Merrrtttg,
usw . usw.

Saftige Zitronen
frisch eingetroffen.

Täglich frischen
Holländer Kopfsalat

G. Dillmann, Marktstr.

Nächsten Sonntag iW
findet in der „Germ««
die feierliche Aufnahme! Vffe
Neueintretenden in > Mstre
Jünglingsverein statt. ?
vollzählig haben sich Kei
schulentlassene Jüngli Sei
dazu gemeldet. Es v 'iegssch
ihnen in diesem Ve« Änanl,
Gelegenheit geboten, j M ^

Izusammen zu schließen> ^
weiterzubilden. Das iP c> ,
sonders jetzt notwendig, ^
bei der frühen Verdiech^ att

| legenheit und dem KP
des starken Armes i Zwis
Vaters die Jugend ost̂ ar und
Gefahr der VerwildenMj îse auf

IUngedundenheit auWl -
ist. Es findet alsck"
Anlaß der Neuaufnc«
ein Familienabend sta», " , nt
dem alle Freunde 5 Die
Gönner herzlich eingê mtranA
sind. Auch wird !> äj mit
erstenmal der neu»»!
schaffte Projektionsappf net, {,e
des Vereins vorgel« c„t
Jedermann ist herzlich

allekommen.

Hotel, Restaurant, 6E l:
Rotel 2ur Oin< ^

__ Telefon Nr . 205. ^

Kekanntmachung.
Uattzri stunde.

Am 1. Mai 1917 ist eine Bekanntmachung de.
treffend „Bestandsertzehung von Nadelrundholz " erlassen
worden.

Dee Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
Stellvertr . Grneralksm « ando 18. Armeekorps.

G « « ve « » e>« ,e»»t jfrptuttg Mai «?.

Der Herr Regierungspräsident in Wiesbaden Die
auf Grund des 8 3 Absatz 2 der Bekanntmachung" u dc
11. Dezember 1916 R . G . Bl . S . 281 betreffs 1 ««
Ersparnis von Brennstoffen und Beleuchtungen"" bt̂ : 1 JJ
die Polizeistunde für den Wirtshausbetrieb in der ^
vom 1. Mai dieses I . bis 31. August d. I . f«1 J 9!1' ne«
Gemeinden Rüdesheim. Eltville . Aßmannsbausen, ^ *,enige
senheim. Winkel, Hattenheim, Oestrich, Mittelheiin, ^ des.
bach und Riederwalluf auf ll Uhr abends t
Für alle übrigen Orte des Kreises ist die Polizew". ĵ °urt
an Wochentagen von Montags bis Freitags a"f .
Uhr und an den Samstagen, ^ Sonn . und Fri^ >le« ^
auf 1l Uhr abends festgesetzt. Mit dem 1. mit
d. I . tritt ohne Weiteres die bisherige Polize'b" Ue„.
wieder in Kraft. ' .̂ Die

" sie isie-Wird veröffentlicht i
Geisenheim,  den 3 . Mai 1917. <*,

. m Der Aürgermeister -Sa ^ e
I . V. : Kremer, -"rl >n I >
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